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Investoren für
Braunwald warten
Braunwald. – Die Investoren um
Daniel Rolla, die Ende März für die
Sportbahnen Braunwald ein Über-
nahmeangebot machten, reden
von einem möglichen Rückzug. Sie
seien noch interessiert, doch wür-
den die Bedingungen immer un-
günstiger, je mehr Zeit verstreiche.
Etwa werde es immer schwieriger,
die bisherige Crew bei der Stange
zu halten und möglicherweise zur
Rückkehr unter neuer Führung zu
bewegen. SEITE 2

Neuer Fahrplan für
SBB Cargo steht
Die IG der Glarner Bahn-Verlader
hat sich mit SBB Cargo «umfas-
send einigen können». Die Preis-
verhandlungen stünden kurz vor
dem Abschluss oder seien bereits
unter Dach, teilt die IG mit. Die
verladende Wirtschaft werde ab
29. Mai nach dem neuen Fahrplan
verladen und Startprobleme mit
dem Cargo-Team Ziegelbrücke zu-
sammen lösen können. Die IG be-
mühe sich, möglichst viel mit der
Bahn zu transportieren. SEITE 4

Polizeigrenadiere
trainieren in Chur
Chur. – Spezialeinheiten der Ost-
schweizer Polizeikorps sind in
Chur im Wiederholungskurs. Etwa
80 Polizeigrenadiere bilden sich in
Techniken weiter, die sie bei ihren
Spezialeinsätzen brauchen. Unter
dem Kurskommando von Markus
Reinhardt, Chef der Bündner Kan-
tonspolizei, trainieren sie etwa Be-
lastungsschiessen, Einsätze bei
Geiselnahmen und Erpressungen
oder die Zusammenarbeit mit
Hunden. SEITE 6
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Von Oscar Bergamin

Bundesrätin Micheline Calmy-Rey

hat die Visaaffäre in Pakistan zum
Anlass genommen, das ganze 
Personal in Islamabad zu ersetzen.
Als präventive Massnahme wird
auch das Personal im Generalkon-
sulat in Karatschi ersetzt. Es wird
zwar ausdrücklich betont, dass der
Ersatz des Personals keine Schuld-
zuweisung darstellt, trotzdem 
wurde ein solcher Schritt noch nie
vollzogen. In den letzten Monaten
und Jahren ist es bei Visa-Vergaben
auf Schweizer Botschaften oder
Konsulaten wiederholt zu Unregel-
mässigkeiten gekommen. So wur-
den Missstände bei Missionen un-
ter anderem in Eritrea, Oman, Pe-
ru und Jemen bekannt. Probleme
gab es auch in Russland, Nigeria
und Serbien. Mehrere dieser Fälle
sind inzwischen bei der Bundesan-
waltschaft hängig.

Die bekannten Fälle dürften nur
die Spitze eines Eisbergs sein. Be-
reits im Juni 2005 hatte Aussenmi-
nisterin Micheline Calmy-Rey die
Absicht bekundet, das lokale Per-
sonal in den Schweizer Gesandt-
schaften vermehrt durch Schwei-
zer Mitarbeitende zu ersetzen.
Doch diese Absicht ist schon we-
gen des Budgets kaum umsetzbar.
Noch schwieriger dürfte es sein,
Schweizer Personal zu finden, das
sich irgendwo am anderen Ende
der Welt täglich in Urdu, Hindi,
Pashtu, Suaheli oder sonstigen
Fremdsprachen damit befassen
will, unendliche Warteschlangen
von Menschen zu bewältigen, die
gerne in die Schweiz reisen wür-
den. Jährlich stellt die Schweiz
500 000 Visa aus. 40 000 Visa-
gesuche werden abgelehnt.

Während die Diplomaten hinter
Marmor-Fassaden und Panzerglas
ihrer Arbeit nachgehen, erledigen
lokale Angestellte die ungeliebte
Frontarbeit. Das sind zwei ver-
schiedene Welten, und hier liegt
der Hund begraben. Die Eigen-
dynamik, die eine Visavergabe in
solchen Situationen nehmen kann,
gerät schnell ausser Kontrolle.
Dass man dann Opfer des organi-
sierten Verbrechens wird, verwun-
dert einem nicht.Auch wenn die
Ursachen des Problems meistens
lokaler Natur sind, ist es höchste
Zeit in den Diplomatenvierteln
mal hinter den Fassaden richtig
auszumisten. Dort sitzen nämlich
diejenigen, die sich ihre Hände nie
schmutzig machen wollten.
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Sieben Gemeinden 
für ein Feuerwehrhaus

An den Frühlingsgemeinden 
in Schwanden und Umgebung
gibt es ein gemeinsames 
Thema: Die Feuerwehr Kärpf
soll im Sändli in Schwanden ein
neues  Feuerwehrgebäude für
3,5 Millionen erhalten. 

Von Claudia Kock Marti

Schwanden. – Noch gehören die 
hohen Sand- und Kieshaufen im
Sändli an der Umfahrungsstrasse ins
Sernftal zum Baugeschäft Trümpi. So-
fern fünf der sieben Hinterländer Ge-
meinden,welche seit Anfang 2004 zur
Stützpunktfeuerwehr Kärpf zusam-

mengeschlossen sind, zustimmen, sol-
len hier schon bald die Bagger für an-
deres auffahren. Geplant ist für 3,5
Millionen Franken der Bau eines zeit-
gemässen, gemeinsamen Feuerwehr-
gebäudes.

Behörden stehen dahinter
«Der Zustand und die Platzverhält-
nisse im heutigen  Feuerwehrgebäude
in Schwanden entsprechen in keiner
Weise mehr den heutigen Erfordernis-
sen», erklärt Baukommissionspräsi-
dent Walter Böniger vor Ort.

Die Pläne für den Neubau sind weit
gediehen. «Die Feuerwehrkommissi-
on der Stützpunktfeuerwehr Kärpf
unter der Leitung von Gemeinderat

Fridolin Marti beantragte den Ver-
tragsparteien das Projekt einstim-
mig», erklärt Walter Böniger. Die ver-
schiedenen Gemeindebehörden stän-
den nach den intensiv geführten Dis-
kussionen ebenfalls hinter dem Pro-
jekt. Von der Glarner Fachstelle für
Brandschutz und Feuerwehr werde
am 22. Mai grünes Licht erwartet.

Danach sind die Stimmbürgerinnen
und -bürger von Haslen, Leuggel-
bach, Mitlödi, Nidfurn, Schwanden,
Schwändi und Sool gefragt.

Zu einer öffentlichen Orientierung
sind alle Interessierten am Mittwoch,
31. Mai, um 20 Uhr nach Schwanden
eingeladen.

BERICHT SEITE 3

Calmy-Rey greift in
der Visa-Affäre durch
Bern. – Wegen der Affäre um unrecht-
mässig erteilte Visa an der Schweizer
Botschaft in Pakistan werden der
Schweizer Botschafter in Islamabad
und das gesamte Botschaftspersonal
abgelöst. Dies teilte das Eidgenös-
sische Departement für auswärtige
Angelegenheiten (EDA) gestern nach
Abschluss einer Administrativunter-
suchung mit. Bundesrätin Micheline
Calmy-Rey hat gegen den Botschaf-
ter, seinen Vorgänger und den Chef
der Botschaftskanzlei Disziplinarun-
tersuchungen eingeleitet. Das EDA
betont, das Schweizer Botschaftsper-
sonal habe sich nicht strafbar ge-
macht. Die Arbeit sei aber mangelhaft
gewesen und Vorschriften seien teil-
weise nicht eingehalten worden. (sda)

KOMMENTAR 5. SPALTE

BERICHT SEITE 17

Das Bremssystem 
war ausgeschaltet
Thun. – Menschliches Versagen ist
wahrscheinlich die Ursache für das
Bahnunglück von Thun, bei dem am
Mittwoch drei Familienväter auf ei-
nem BLS-Bauzug in den Tod gerissen
wurden. Weil der Abschlusshahn des
Druckluftbremssystems nicht offen
gewesen sei, habe nur die Diesellok,
nicht aber die angehängten Wagen ge-
bremst werden können, teilten das
zuständige Untersuchungsrichteramt
und die Kantonspolizei Bern gestern
mit. Die Bremsleistung des Diesel-
traktors allein habe nicht ausgereicht,
um den 300 Tonnen schweren Bauzug
zu bremsen.Vieles deutet darauf hin,
dass sich die Fehlmanipulation in Fru-
tigen ereignete. Hier wurden aus noch
unbekannten Gründen zwei Wagen
vom Zug abgehängt. (sda)

BERICHT SEITE 32

Schweizer Arbeit 
ist am teuersten
Bern. – Die Schweiz hat die höchsten
Arbeitskosten pro Stunde in Europa.
Kaufkraftbereinigt liegt die Schweiz
allerdings lediglich im vorderen Mit-
telfeld mit deutlichem Abstand auf
die Spitzenreiter Belgien und Luxem-
burg. Im Jahr 2004 bezahlten die Ar-
beitgeber in der Industrie und in wei-
ten Teilen des Dienstleistungssektors
ihren Angestellten pro Stunde durch-
schnittlich 50.70 Franken, wie das
Bundesamt für Statistik (BfS) gestern
in Bern bekannt gab. In Österreich,
Deutschland und Frankreich müssen
die Arbeitgeber pro Arbeitsstunde
zwischen 25.30 und 28.20 Euro be-
zahlen.Am wenigten kostete eine Ar-
beitsstunde in den neuen EU-Län-
dern Mittel- und Osteuropas. Der EU-
Durchschnitt liegt bei 21 Euro. (sda)

BERICHT SEITE 23

Die Pläne sind parat: Walter Böniger zeigt, wo im Sändli das geplante Feuerwehrgebäude zu stehen kommen soll. 

Bild Claudia Kock Marti
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Ein zündendes Neubau-Projekt 
für die Feuerwehr Kärpf
Einstimmig schlägt die Feuer-
wehrkommission den Vertrags-
gemeinden das neue Feuer-
wehrgebäude vor. Die Hälfte
der Kosten soll durch die 
Feuerwehr Futura, der Rest
über spezielle Darlehen der 
Gemeinden finanziert werden.

Von Claudia Kock Marti

Schwanden. – Eine Stippvisite beim
heutigen Feuerwehrgebäude aus dem
Jahr 1918 lässt auch für den Laien
keine Zweifel: Das Haus ist in einem
schlechten Zustand. Zwischen den
Fahrzeugen und Ausrüstungsgegen-
ständen gilt es sich hindurchzuschlän-
geln. Umkleideräume, die diesen Na-
men verdient hätten, gibt es keine.
Der Kommandoraum ist winzig. Für
eine Feuerwehr, die schlagkräftig sein
will, sind dies offensichtlich keine op-
timalen Bedingungen.

«Deshalb hat die Schwandner Ge-
meindeversammlung auch bereits vor
drei Jahren, vor dem Projekt Feuer-
wehr Futura, dem Gemeinderat für ei-
ne Bodenabtretung im Däniberg oder
Sändli die Kompetenz erteilt», erklärt
Walter Böniger. Im März 2005 habe
die Baukommission den konkreten
Auftrag von der Feuerwehrkommissi-
on der im 2004 fusionierten Stütz-
punktfeuerwehr Kärpf erhalten.

Mit sechs Bahnen einsatzbereit
«Sechs Einstellbahnen» wird es ge-
ben, schwärmt der Baukommissions-
präsident weiter. Auch ein Hubretter
für Glarus Mitte und Süd werde Platz
haben. Die Pläne für das neue Haus
der Feuerwehr Kärpf hat er an die
Standortbesichtigung mitgebracht.
Dieses besteht aus drei Geschossen.
«Das Erdgeschoss enthält im Wesent-
lichen neben genügend Fahrzeug- und
Geräteraum die Führungsräume, die
Umkleideräume für 20 Frauen und 98
Männer samt WC- und Duschanlagen,
eine Atemschutz-Pflegestelle sowie
eine Werkstatt.» Eine Autowaschhalle
sei zudem zurückversetzt ans Gebäu-
de geplant. Im Untergeschoss sollen
Haustechnik, Heizung, Trocknungs-
raum sowie Lagerräume unterge-
bracht werden. «Im Obergeschoss be-
finden sich ein Schulungsraum samt
Foyer, eine Tee-Küche sowie ein Auf-
enthalts- und Sanitätsraum. Da könn-
te man auch kantonale Feuerwehr-
kurse durchführen, so Böniger.Weiter
sei unabhängig vom Projekt die Mög-
lichkeit gegeben, neben dem Feuer-
wehrgebäude auch einen künftigen
neuen Werkhof Schwanden zu bauen.

Sändli schnitt am besten ab
Seit Projektbeginn sei einiges analy-
siert worden, so Böniger. Unter ver-
schiedenen Varianten schnitt der
Standort Sändli am besten ab. Der
Baukommissionspräsident erklärt
warum. So seien die Ausfahrten nach
allen Seiten im Vergleich zu heute
Barriere-frei und die Industriequar-
tiere Mitlödi und Tschachen gleich gut
erreichbar. Für das Sändli habe weiter
die sofortige Verfügbarkeit gespro-
chen.Auch nach dem Augustunwetter
komme man bei der Beurteilung der

Naturgefahren zum Schluss, dass der
Standort nahe an der Linth bei gewis-
sen Vorkehrungen bedenkenlos sei.

Andere Bedenken oder Kritiken
seien diskutiert worden. So die Frage,
ob der Bau zu luxuriös geraten sei,
welcher Heizungsart der Vorzug gege-
ben werden solle, oder ob es einen
Schulungsraum oder eine Waschanla-
ge benötige. Entgegen der Fachstelle
sind sich die Projektplaner einig, sich
ein paar «kleine Extras», dies sind die
Waschhalle und grosse Lagerflächen,
die nicht subventioniert werden, zu
leisten. Für erstere spreche, dass sie
auch für gemeindeeigene Fahrzeuge
genutzt werden könne. Für die Feuer-
wehrkommission sind auch die Lager-
flächen nicht überdimensioniert.

5. Rallye für Familien
Schwanden/Sool. – Am Sonntag, 21.
Mai, organisieren der Glarner Natur-
und Vogelschutzverein und der Fami-
lienclub Glarner Hinterland die 5. Fa-
milienrallye für alle. An sechs Posten
können alle teilnehmenden Familien-
mitglieder ihr naturkundliches Wissen
und ihre Geschicklichkeit testen. Der
Start erfolgt individuell ab 8.45–9.45
Uhr beim Bahnhof Schwanden. Die
Route führt vom Bahnhof Schwan-
den–Herren–Soolsteg–Güetli bei
Sool. Die ganze Strecke ist kinderwa-
gentauglich. Der Marsch dauert rund
zwei Stunden. Am Ziel erwarten alle
Teilnehmer Grillwurst und Getränk,
es wird kein Startgeld erhoben. (pd)

Anmeldung: 079 631 34 77/055 643 22 92

Bei zweifelhafter Witterung gibt Tel. 1600

Region (055) Rubrik 3 ab 6 Uhr Auskunft.

P.  S .

Auch am Sonntag. Der neue Multi-
funktionsshop Glarussell mit Tourist-
Info und Regionalshop wird ausser
Montag die ganze Woche offen sein,
also auch an Sonntagen. «Jeweils an
Sonntagen offen» sagte zwar nichts
über die Wochentage, konnte aber
missverstanden werden. Die Öff-
nungszeiten sind also: Di–Fr, 8.30–12
Uhr, Sa–So 9–16 Uhr. Gwündertäg
zur Eröffnung am Sa/So 20./21. Mai.
(so)

Fünf Kandidaten 
in Sool
Sool. – In Sool treten vier der bis-
herigen Mitglieder der Gemeinde-
behörde wieder zur Wahl an: Ge-
meindepräsident Fridolin Baum-
gartner und die Gemeinderäte
Dieter Anliker, Samuel Jenny und
Hanspeter Weber. Für die zurück-
getretene Annemarie Hug hat sich
in quasi letzter Minute Priska Bru-
hin, Holderboden, zur Verfügung
gestellt. (et)

Holzmarkt neu
organisiert
Frauenfeld/St. Gallen. – Die Wald-
wirtschaftsverbände in den Ost-
schweizer Kantonen wollen ihr
Rundholz künftig zentral vermark-
ten. Sie haben dazu das Projekt
«Holzmarkt Ostschweiz» aus der
Taufe gehoben. Die Waldwirtschaft
in der Ostschweiz rechne mit stei-
genden Preisen für Rundholz, sag-
te Albert Germann, Geschäftsfüh-
rer des Waldwirtschaftsverbandes
St. Gallen und Liechtensteien. Bis-
her lägen die Holzpreise in der Ost-
schweiz etwa 20 Prozent unter je-
nen in Österreich. (sda)

Klausenpass
wieder geöffnet
Linthal. – Der Klausenpass kann
seit Donnerstag, 18. Mai, 17 Uhr,
wieder befahren werden, teilt ges-
tern die Kantonspolizei Glarus mit.
Der Unterhaltsdienst des Kantons
Uri hat die Passstrasse von den
Schneemassen geräumt, so dass die
Strecke wieder benützt werden
kann. (kapo)

Die gesamte Bausumme beläuft sich
auf 3,5 Millionen Franken, inklusive
nicht subventionierte Anteile, wel-
che in Höhe von 260 000 Franken
allein zu Lasten der Gemeinden ge-
hen. Gemäss Kostenteiler im Rah-
men des Feuerwehrprojektes Futura
werden Bauten zu 50 Prozent und
Beschaffungen zu 80 Prozent unter-
stützt. Das von der Feuerwehrkom-
mission ausgearbeitete Finanzie-
rungsmodell sieht vor, den Neubau
Sändli über eine Spezialfinanzie-
rung mit Darlehen der Vertragsge-

meinden und nur falls nötig mög-
lichst zinsgünstig über Kreditinstitu-
te zu finanzieren. Mit dieser Lösung
würden die Gemeinden nicht einer
direkten, starken Belastung ausge-
setzt, sondern seien frei, ihr flüssiges
Geld beim Feuerwehrgebäude anzu-
legen. «Die Rückzahlung erfolgt
über 40 Jahre und belastet die Feu-
erwehrrechnung, deren Defizit wie-
derum zu 80 Prozent von der Glar-
ner Fachstelle für Feuerwehr und
Brandschutz übernommen wird»,
erklärt Walter Böniger. (ckm)

«Tragbare Spezialfinanzierung»

Offen für Neues: Das heutige Feuerwehrgebäude Schwanden soll nach knapp 90 Jahren durch das Feuerwehrgebäude

Sändli (im Modell) ersetzt werden. Bild Claudia Kock Marti


